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uns vertheidigt worden. 


Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten alas — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Dienſtag, 23. Oktober. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß in Kinburn 174 Kanonen vorgefunden ſind. 

London, Dienſtag, 23. Oktober, Nachmittags. Eine 
bier eingegangene Depeſche des Vice⸗ Admiral Lyons vom 
18. d. meldet, daß die Ruſſen am Morgen deſſelben Tages 
Ihre Befefligungen in Otſchakoff, die den Bombarden der allüirten 
Flotte ausgeſetzt waren, in die Luft geſprengt haben. Die 
Befeſtigungen waren mit 23 Kanonen armirt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze am Schwars 
zen Meere findet ſich in folgender ruſſiſchen Depeſche: Bis 
zum 22. Oktober Abends hat ſich nichts von Belang zwiſchen 
Kinburn und Nikolajeff ereignet. Einige feindliche Fahrzeuge 
halten wohl verſucht, den Bug und den Dniepr aufwärts zu 
gehen, aber ſie waren bald wieder umgekehrt. 

Ueber die Einnahme von Kinburn ſchreibt die Times: 
„An dieſem Triumphe dürfen wir Engländer einen großen Ans 
theil beanſpruchen, was ſich in Bezug auf die meiſten in letzter 
Zeit errungenen nicht ſagen läßt. Die verſtändige Vertheilung 
unſerer Truppen im Rücken der Feſtung ſchnitt dem Feinde jede 
Möglichkeit des Rückzugs ab und zwang ihn, ſobald ſeine 
Stellung unhaltbar wurde, die Waffen zu ſtrecken. Auch iſt es 
erfreulich, daß nicht nur die Kanonen» und Mörſer⸗Boote, ſon⸗ 
dern auch die Fregatten und Linienſchiffe an dem Kampfe Theil 
nahmen und mit nicht mehr als 2 Fuß Waſſer unter ihrem 
Kiel (laut einer Depeſche des Admirals Lpons) ein lebhaftes 
Feuer unterhielten, welches die Niederlage des Feindes voll⸗ 
ſtändig machte und den Beweis davon lieferte, woran wir in 
der That bereits zu zweifeln begonnen hatten, daß Dampfer 
ſich eben ſo wirkſam für Kriegszwecke verwenden laſſen, wie 
Segelſchiffe. Durch dieſen Erfolg haben wir uns den Weg in 
einen wichtigen Bezirk Süd⸗Rußlands gebahnt und dürfen uns 
der gegründeten Hoffnung hingeben, zu dem Bau⸗Arſenal der 
mſſiſchen Fiolte vorzudringen. Wieverum haben wir zwei 
Adern des ruffifchen Handels unterbunden und die durch un⸗ 
fere Blokade verurſachten Verlegenheiten weſentlich vermehrt. 
An Holz und Waſſer werden wir bei Kinburn keinen Mangel 
leiden, und die eigenthümliche Geſtaltung der Landenge macht 
es unſeren Kanonenbooten möglich, die Poſition gegen jeden 
Angriff einer feindlichen Streitmacht zu vertheidigen. Wir ha⸗ 
ben uns alſo wiederum auf einem Punkte des heiligen ruſſi⸗ 
ſchen Bodens ſeſigeſetzt, wir haben ein neues Pfand dafür in 
Händen, daß wir nur unter ſolchen Bedingungen, durch welche 
die gerechten und billigen Zwecke der Weſtmächte vollſtändig 
erreicht werden, Frieden ſchließen werden, und wir haben einen 
neuen Streich gegen jene Kommunikation mit dem Innern ge⸗ 
führt, durch welche das ruſſiſche Krim⸗ Heer bis jetzt jo wun⸗ 
derbar unterſtützt wurde. Wir haben viel erreicht und dürfen, 
ohne uns eines übermüthigen und dünkelhaften Vertrauens 
ſchuldig zu machen, die Erwartung hegen, daß wir noch mehr 
erreichen werden. Alle dieſe Errungenſchaſten erinnern uns in 
ihrer raſchen Folge aufs eindringlichſte daran, einer wie großen 
Gefahr wir auf den Wiener Konferenzen entgangen ſind und 
wie großen Dank wir jenem ſtolzen Trotze ſchulden, welcher die 


Anerbletungen, an denen ſich die Weſtmächte in ihrem ernſten 


Verlangen nach Frleden genügen liegen, jo hochmüthig zurück⸗ 
wies. Man bedenke, was Rußland jetzt iſt und was es ſein 
würde, wenn im April Friede geſchloſſen worden wäre. Se⸗ 
baſtopol würde noch da ſteben, der Reſt der Flotie unverſehrt, 
und die Feſtungswerke würden mit dem alten Rufe der Unein⸗ 
nehmbarkeit bekleidet ſein. Das aſow'ſche Meer würde keinem 
unſerer Kanonenboote Einlaß gewährt haben, und ſeine Zu⸗ 
gänglichkeit wäre fo problematiſch geblieben, wie je zuvor. Anapa 
wäre nicht zerſtört, Kinburn nicht genommen, Taman nicht beſetzt, 
Sweaborg nicht bombardirt und Kars nicht mit Erfolg von 
Rußland würde mit völlig unge ⸗ 
brochener Macht aus dem Kampfe hervorgegangen ſein, und 
wir würden die Früchte verloren haben, welche wir jetzt in fo 
reichlicher Fülle als Lohn für ein ſechsmonatliches Ausharren 
erndten. Es iſt das eine eindringliche Lehre, die wir auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe zu unſerem Frommen benutzen können. Wir 
hegen die Ueberzeugung, daß, wenn bei zukünftigen Friedens⸗ 
Unterhandlungen etwas Ordentliches herauskommen ſoll, die⸗ 
ſelben ſich auf die kriegführenden Mächte beſchränken müſſen, 
und daß, wenn Rußland den Frieden will, es ihn direkt von 
denen begehren muß, gegen die es jetzt ſeit 1%. Jahr einen 
ungerechten und unglücklichen Krieg geführt bat. England und 
rankreich haben Alles zu gewinnen und nichts zu verlieren, 
wenn. fie den Krieg verlängern. Wir haben Mannſchaſten, 
Geld und Schiffe und zwei ganze Nationen hinter uns. Unſer 
Kampf ift gerecht, und darauf kann ſich Rußland verlaſſen, 
daß wir die Waffen nicht eber niederlegen werden, als bis wir 
unſer Werk vollendet und von der angreifenden Macht Bürg⸗ 


ſchaſten erhalten haben, die uns überzeugen, daß wir mindeſtens 


in dem nächſten halben Jahrhundert nicht nöthig haben werden, 
nochmals gegen den gemeinſchaftlichen Feind ins Feld zu 


rücken.“ 


Auch die engliſchen Blätter ſind ſo diskret, über die Zahl 
der am 7. von Kamieſch abgegangenen Expeditionstruppen 
nichts Genaues mitzutheilen. Die „Times“ enthält eine weitere 
vom 7. bis 9. Oktober reichende Korreſpondenz, die nur fols 


gende Hindeutungen enthält; von dem prächtigſten Wetter be⸗ 


günſtigt, fuhr am 7. Morgens die nach dem Norden beſtimmte 
Expedition ab. Die Einſchiffung hatte theils in Balaklava, 
theils in der Kaſatſch⸗Bai ſtattgeſunden. Kamieſch bildete den 
Sammelpunkt. Die Schiffe waren vor der Bai in Linie aufs 
geſtellt; dieſe prächtige Dampferflotte bot einen ſchönen Anblick. 
— Die verhältnißmäßig kleine Zahl der zur Einſchiffung 
beorderten Truppen deutete mehr auf eine SeesErpediton, vers 
jenigen nach Kertſch ähnlich, als auf Landoperationen; auch 
nahm man nur wenige Laſtthiere und geringe Bagage mit, 
Andererſeits deutete die Maſſe der Belagerungswerkzeuge, ſo 
wie die Zahl der Truppen vom Geniekorps klar genug auf die 
Landung an irgend einem Küſtenpunkte hin, mit der Abſicht, 
dort eine neue Operations baſis zu begründen. Sehr natürlich 
bot ſich zunächſt der Name Nikolajeff; dort war die Wiege 
der ruſſiſchen Flotte, und wenn die Ruſſen auch während die⸗ 
ſes Krieges ſchwerlich noch eine neue Anzahl großer Dampfer 
dort ſertig machen, ſo können ſie doch bald eine Anzahl von 
Kanonenbooten ausrüften, die ans einigermaßen geniren wür⸗ 
den. Der einzige Einwand gegen eine ſolche neue Expedition 
gegen die ruſſiſche Seemacht iſt, daß fie unſere Kräſte zerſplit⸗ 
tert, und wir zunächſt noch den Feldzug in der Krim abzu⸗ 
ſchließen haben.“ 

Die „Preſſe d Orient“ behauptet, daß von franzöſi ſcher 
Seite für die Expedition eingeſchifft wurden: die algeriſchen 
Tirailleurs von der Brigade des Generals Wimpffen (2. Di⸗ 
viſion des 2. Korps, das 14. Bataillon Jäger zu Fuß von 
der früheren Brigade Marguenat (1. Divifion des 3. Korps), 
das 95. Linienregiment (Oberſt Danner) von der Brigade 
Sally (3. Diviſion des 2. Korps), mehrere Batterien Artille⸗ 
rie e e des Geniekorps. Von engllſcher Seite 
bildet intlich die Brigade Spencer den Hauptkörper der 
Expeditionstruppen. 

Die franzöſiſchen ſchwimmenden Batterieen ſind, wie der 
„Oſtd. Poſt“ geſchrieben wird, ganz von Eiſen, auch ganz mit 
einer eiſernen Schale überdeckt, unter welche in der Action 
ſelbſt der Rauchfang der Maſchine niedergelegt wird. Proben, 
welche mit 64⸗Pfündern gegen die eiſerne Schale gemacht 
wurden, ließen nur matte Flecke zurück und prallten ab. Die 
eiſerne Schale iſt beweglich; zugeſchloſſen giebt ſie den Fahr⸗ 
zeugen das Anſehen von Schildkröten, vorn aber breiter als 
hinten. Vorn hat die Batterie dreißig der ſchwerſten Ger 
ſchütze, deren Schießluken ebenfalls mit eiſernen Klappen ver⸗ 
deckt ſind. Durch die Klappe geht eine kleine Oeffnung, welche 
das Zielen geſtattet. Die Klappe ſelbſt öffnet ſich im Augen⸗ 
blick, wo losgefeuert wird, und durch die Bewegung des Ge⸗ 
ſchützes ſelbſt; ſie ſchließt ſich ebenfalls durch dieſe, ſobald die 
Kugel aus dem Rohr iſt. 

Die „Oſtd. Poſt“ giebt eine Fortſetzung ihrer Korreſpon⸗ 
denzen aus Odeſſa vom 9. bis 12. Oktober. General Gros 
tenbjelm forderte die Schüler des Lyceums auf, ſich bei der 
Vertheidigung zu betheiligen; alle Bureaus und Archive wurden 
in das Innere geſchafft; den deutſchen und bulgariſchen Kolo⸗ 
niſten in der Umgebung Odeſſas wurde von den Behörden 
aufgegeben, 6000 Wagen zu ſtellen, um alles Bewegliche an 
oͤffentlichem und Privat⸗Eigenthum fortzuſchaffen. In den 
Kirchen wurde Gottesdienſt um Abwendung der Gefahr ger 
halten. Die Soldaten bivouakirten in Maſſen auf den Straßen 
und Plätzen. Auf dem Quarantäne ⸗Hoſpital, wo über 100 
Schwerverwundete aus Sebaſtopol lagen, ſteckte man die weiße 
Flagge auf, damit es möglichſt geſchont bleibe. In der Nacht 
mußten in der Stadt alle Lichter ausgelöſcht werden. Am 12. 
war die Stadt von den Einwohnern ſaſt vollſtändig verlaſſen, 
doch begann man von dem paniſchen Schrecken, der bisher ge⸗ 
waltet, ſich einigermaßen zu erholen; aus Furcht vor einem 
nächtlichen Bombardement hatte man bisher auch die Nächte 
durchwacht. Die Zahl der ruſſiſchen Truppen in der Stadt 
und Umgebung von Luſtorf bis Otſchakoff wird auf 45, bis 
50,000 Mann geſchätzt. — Die Flotte wurde bekanntlich durch 
widrige Wind bis zum 14. vor Odeſſa fefigehalten, fo daß man 
dort 6 Tage lang fi. Beflchtungen hingab, welche jede kleine 
Bewegung eines feind ichen Dampfers unausgeſetzt zur Gewiß⸗ 
heit zu machen ſchien. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende Mittheilung über den 
geſcheiterten Angriff auf Kars am 29. September: 

„Der General- Adjutant Murawiew berichtet unter dem 
30. September, daß er auf erhaltene Kunde von der Verſtär⸗ 
kung der türkiſchen Truppen in der Umgegend von Batum, ſo 
wie von der Abſicht des Feindes, eine gleichzeitige Bewegung 
nach Gurien und gegen Achalzyk bin, und von der anderen 
Seite von Erzerum in der Richtung auf Kars zu unternehmen, 
beſchloß, dieſe Feſtung am 29. anzugreifen. Es wurden dazu 
drei Kolonnen deſtimmt: die erſte unter dem General⸗Lieutenant 
Kowalewski, die zweite unter dem General⸗Major Mapdell 


und die dritte unter dem General⸗Major Graf Nprod. Außer⸗ 


dem wurden formirt eine Verbindungs⸗ Kolonne unter dem 
Kommando des General⸗Lieutenants Fürſten Gagarin und eine 
allgemeine Reſerve unter Führung des General- Lieutenants 
Brümmer. Endlich operirte ein abgeſondertes Korps unter 
Kommando des General-Majors Baſin laut ſpezieller Anord⸗ 
nung. — Die Kolonnen rückten mit der größten Mannhaftig⸗ 
keit und in muſterhafter Ordnung zum Sturm vor. Der An⸗ 
griff des General⸗Majors Baſin war ſogar von Erfolg, aber 
leider wurden faſt gleich zu Anfange des Gefechts viele der 
Ober- und Abtheilungs⸗Chefs entweder verwundet oder getödtet. 
Dadurch wurde der allgemeine Zuſammenhang der Operationen 
zerriſſen und die tapferſten Anſtrengungen in dem blutigen 
Kampfe, der einige Stunden währte, konnten ihn nicht wieder 
herſtellen. Als ſich der General» Adjutant Murawiew davon 
überzeugte, ſchob er die Reſerve vor, und befahl den ſtürmen⸗ 
den Kolonnen, ſich unter dieſer Deckung zurückzuziehen. Die 
Hartnäckigkeit, mit welcher unſere Truppen ſich ſchlugen, iſt 
über jedes Lob erhaben. Im Kampf ſelbſt wurden den Tür- 
ken 14 verſchiedene Fahnen und Fähnchen abgenommen, und 
mehrere Geſchütze vernagelt oder unbrauchbar gemacht. — 
Unſer Verluſt iſt noch nicht ermittelt, aber er iſt ſehr bedeutend. 
Der Feind muß gleichfalls empfindlichen Verluſt erlitten haben. 
Von unferen Generalen find verwundet, ſchwer: der Generals 
Lieutenant Kowalewski, der General⸗Lieutenant Fürſt Gagarin 
und der General-Major Bronewski; minder gefährlich der Ge⸗ 
neral⸗ Major Mapdell. — Die Blokade von Kars iſt in der 
früheren Weiſe wieder hergeſtellt.“ 

Das Vorſtehende, bemerkt die Nat.⸗Ztg., iſt, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nur ein dürftiger Auszug, den der „Ruſſ. Inv.“ 
aus dem eingegangenen Bericht des Generals Murawiew giebt, 
und gerade die ausnehmende Kürze iſt ſehr beredt. Das ruſ⸗ 
ſiſche Militairblatt ſieht ſich nicht in der Lage, den aus Konſtanti⸗ 
nopel telegraphirten und ſeindem auch bereits nach Petersburg 
gelangten Angaben des türkiſchen Oberbefehlshabers zu wider⸗ 
ſprechen. Es wird zugeſtanden, daß der Angriff im größten 
Maßſtabe unternommen wurde, und der Verluſt „ſehr bedeu⸗ 
tend“ war. Von den Generalen, welche die 6 Korps kom⸗ 
mandirten, in die man die Belagerungsarmee getheilt hatte, 
wurde die Hälfte verwundet; außerdem noch General Bros 
newski. General Murawiew leiht dem mißlungenen Unters 
nehmen eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem abgeſchlagenen Sturme 
der Verbündeten auf den Malakoff am 18. Juni; der allge⸗ 
meine Zuſammenhang der Operationen ſei gleich im Anfange 
durch den Tod und die Verwundung mehrerer Föhrer geſtört 
worden und habe ſich nicht herſtellen laſſen. Indeſſen wird 
dieſe Aehnlichkeit ſchwerlich auch in einer zweiten glückliche⸗ 
ren Wiederholung des Angriffs ſich fortſetzen; die Armee des 
General Murawiew iſt nicht ſtark genug, um an eine ſolche 
nach den ſchweren Verluſten, die ſie erlitten, auch nur zu den⸗ 
ken. Der General verſichert, durch die Anſtalten der Türken, 
von Erzerum und Batum aus der Feſtung zu Hülfe zu kom⸗ 
men, zu dem Angriffe bewogen worden zu ſein; doch hätte er 
nicht nöthig gehabt, ſich dadurch zu ſolcher Elle drängen zu 
laſſen. Da die Türken ihre Pferde aus der Feſtung heraus · 
ſchickten, ſtatt fie zu ſchlachten, ſo hat er wohl geſchloſſen, daß 
dieſelbe noch leidlich verproviantirt ſei. Die Blokade iſt nach 
feiner ſchließlichen Verſicherung in der früheren Weiſe wieder- 
hergeſtellt, indeſſen müßte der Herbſt ſich wohl in ganz unge⸗ 
wöhnlicher Welle verlängern, wenn das Aushungerungsſpſtem 
gegen die in Betreff der materiellen Bedürfniſſe ſo überaus 
anſpruchsloſen und durch den letzten Erfolg moraliſch ſebr ge⸗ 
hobenen Türken zu etwas führen ſollte. 


Aus Memel, 21. Oktober, ſchreibt man der „K. H. Z.“: 
Reiſende, welche in dieſen Tagen aus Rußland in unſerer 
Stadt eintrafen, erzählen, daß eine von den längs der kur⸗ 
ländiſchen Küſte von Polangen ab flationirten Korvetten ein 
Kordonhaus, zwei Meilen dieſſeits Libau, nicht weit von dem 
Dorſe Bernathen, angegriffen, bombardirt und in Grund und 
Boden geſchoſſen habe. Nach der erfolgten Landung der Der 
ſatzung entſpann ſich ein heftiger Kampf mit der kleinen Abthel⸗ 
lung ruſſiſcher Soldaten, die dort die Wache bildeten. Der 
überlegenen Anzahl der Engländer gelang es, die Leute zurück 
zu treiben, und mehrere Kühe auf ihrem Schiffe mit ſich fort⸗ 
zuführen. 

—— — — — 
Berlin, vom 25. Oktober. 


Seine Majeſtät der König haben dem Prinzen Friedrich 
von Württemberg Königliche Hoh. den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Landgerichts⸗Präſidenten Hoffmann in Düſſeldorf und von 
Olfers in Koblenz den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗ 
Rath, dem Appellationsgerichts⸗Rath von Ammon in Köln 
den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath und dem Frledens⸗ 
richter Pelzer in Düſſeldorf den Charakter als Juſtiz⸗Rath 
beizulegen; fo wie den im Finanz⸗Miniſterium angeſtellten 
Geheimen expedirenden Sekretair und Kalkulator Fiſcher zum 
Rechnungsraih zu ernennen, 


Deutfäland, 


Berlin, 24, Oktober. Auf die Frage, was geſchehen 
wird, wenn in der Sundzoll⸗Konferenz Nichts zu Stande kommt 
und im April nächſten Jahres ein amerikaniſches Schiff den 
Sund paſſirt, ohne den Zoll zu zahlen, giebt eine Berliner 
Korreſpondenz der „K. Z.“ folgende Auskunft: England hat 
ſchon in vertraulichen Beſprechungen zu erkennen gegeben, daß 
es für dieſen Fall daſſelbe Recht in Anſpruch nehmen werde, 
Frankreich hat ſich in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen und zu— 
gleich kein Hehl daraus gemacht, daß es Angeſichts der von 
Dänemark in dem vrientaliſchen Konflikte eingenommenen 
Stellung keine Veranlaſſung habe, Dänemarks Vorſchläge warm 
zu unterftügen. Preußens Entſchlüſſe werden hier ſchwer ins 
Gewicht fallen. Ueber ſeinen künftigen Schritt iſt noch wenig 
bekannt. Dänemark glaubte geſchickt zu handeln, indem es in 
der Einleitung zu der in Berlin übergebenen Depeſche ſeinen 
anerkennenden Erwartungen in Bezug auf Preußens Haltung 
Ausdruck giebt. Die Abſicht des Manövers liegt aber auf der 
Hand, und es wird dadurch nichts präjudicirt. 

Der Prinz von Preußen iſt von Potsdam, Prinz Karl 
von Schloß Glienicke, Prinz Albrecht (Vater) und Prinz 
Albrecht (Sohn) von Berlin aus, und Prinz Friedrich Karl 
von Potsdam nach Letzlingen abgereiſt, desgleichen der Kaiſerl. 
öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Prinz Waſa, der geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Hamburger Bahn bier eintraf und ſich ohne 
Aufenthalt nach Schloß Sansſouci begab. 

Dem Vernehmen nach ſoll der junge Fürſt Gortſchakoff, 
ein Sohn des Oberbefehlshabers in der Krim, welcher kurze 
Zeit der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien attachirt 
war und ſich am Ende der vorigen Woche nach Petersburg 
zurückbegeben hat, in Kurzem der hieſigen Geſandtſchaft übers 
wieſen werden. 

Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Anderen Nachrichten gegen 
über ſind wir zu der Erklärung autoriſirt, daß die hieſige preu⸗ 
ßiſche Bank bisher in ihrem Geſchäſtsverkehre keinerlei Bes 
ſchränkungen eintreten läßt, ſondern ganz nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen verfährt, wie bisher immer. Gleichzeitig bringen wir 
von anderer Stelle freilich in Erfahrung, daß neuerdings der 
Grundſatz von dem Bank-⸗ Direktorium adoptirt worden ſei, 
Wechſel auf längere Sicht, auf denen ſich das Giro einer der 
außerpreußiſchen Banken befindet, nicht zu diskontiren; doch iſt 
dies, wie leicht erſichtlich, keine Beſchränkung in dem Sinne, 
wie die Zeitungen fie im Augenblick bei ihren desfallſigen Mit⸗ 
theilungen im Auge haben. 


Hannover, 20. Oktober. Der Ober⸗Appellationsrath 
Graf zu Inn⸗ und Kupphauſen fol an die Stelle des jetzigen 
Finanz⸗Miniſters Grafen v. Kielmannsegge zum hannoverſchen 
Bundestags⸗Geſandien deſignirt fein. Zugleich verlautet, daß 
der Ober⸗Regierungsrath Zimmermann dem Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten beigegeben werden ſoll. (Fr. P. Z.) 


Frankfurt, 21. Oktober. Der K. K. Bundespräſidial⸗ 
Geſandte F.⸗M.⸗L. Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten iſt geſtern 
Abend wieder bier eingetroffen. — Se. Königl. Hoheit der 
Herzog Mar von Baiern, der ſeit zwei Monaten ſeinen 
Aufenthalt hier genommen hatte, und, wie früher, im engliſchen 
Hofe wohnte, hat unſere Stadt wieder verlaffen, um nach 
Baiern zurückzukehren. (Fr. P. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 22. Oktober. Der Königl. neapolitaniſche Ge⸗ 
ſandte, Fürſt Petrulla, hatte am 18ten eine Konferenz mit dem 
Grafen Buol und theilte dem letztern bei dieſer Gelegenheit 
den Inhalt einer für das dieſſeitige Kabinet beſtimmten Note 
mit, die ſich, wie man vernimmt, auf das zwiſchen dem König⸗ 
reich beider Sicilien und den Weſtmächten beſtehende Verhält— 
niß beziehen ſoll. Von bevorzugter Hand gebt uns in dieſer 
Beziehung die Mittheilung zu, daß die neapolitaniſche Regie- 
rung hierorts die Verſicherung habe abgeben laſſen, daß fie 
keinen Schritt unternehmen wolle, welcher, indem er von den 
Weſtmächten falſch gedeutet würde, das kaum wieder hergeſtellte 
Einvernehmen ſtören könnte. Dieſe Mittheilung bat hier einen 


Graf Wenzel von Kaunitz. 


(Fortſetzung.) 


„Der Staatsreferendar v. Bartenſtein wünſcht Ihnen ſei⸗ 
nen Beſuch zu machen“, fagte der Baron freudig. „Wollen 
Sie ihn hier empfangen?“ 

„Ich werde ihn gar nicht empfangen,“ ſagte Kaunitz. 
„Sage dem Herrn Barog, ich fei beſchäſtigt und bedaure!“ 

„Sie weiſen ihn ab?“ fragte Binder, als der Diener ſich 
entfernt hatte. „Sie thun das ohne alle Umſchweiſe, ohne den 
kleinſten Vorwand?“ 

„Begreifen Sie denn nicht, daß die Sonne meines Glückes 
aufgeht, daß Bartenſtein die erſte Lerche meines Sonnengangs 
it?” rief Graf Kaunig mit ſtrahlenden Augen. „Oh dieſer Bes 
ſuch meines ſonſt allmächtigen Feindes beweiſt mir, daß ſeine 
Allmacht zu Ende geht, und daß er ihr Abſterben ahnt, — 
mein Abweis ſoll ihm dieſes Abſterben zur Gewißheit machen. 
Niemand wird nun noch zweifeln, daß Bartenſteins Fall und 
meine Erhehung gewiß iſt, denn Bartenſtein von feiner Thür 
weiſen, heißt dem ganzen alten Oeſterreich einen Fußtritt geben. 
Ich werde alſo meinen Triumph ſchon jetzt in den Mäulern 
aller politiſchen Klatſchweiber von Wien feiern, bevor ich ſelber 
noch davon gekoſtet habe! Jetzt, Freund, wollen wir fröhlich 
fein und guter Dinge, die Sündfluth der Sorgen it vorüber, 
Baxtenſieins Karte da iſt das Oelblatt, das mir das nahe Land 
verkündet! Hinweg alſo mit den Sorgen und Beängſtigungen! 
Jetzt wollen wir fröhlich ſein und uns das Haupt umwirbeln 
laſſen von den Nebeldünſten olpmpiſcher Tollheit. Fort mit 
den Akten und dem gelehrten Kram! Die Bücherwürmer wol⸗ 
len ſich in ſelige Narren verpuppen und mit ihren Schellen 
läuten, damit auch die andern Narren kommen!“ 

Ex nahm die Handklingel und ſchellte heftig. „Alles ſoll 
bereit ſein im Toilettenzimmer, ich werde ſogleich dahin kommen! 
Dem Koch ſoll man ſagen, daß wir ein Diner don zwanzig 
Couverts haben werden, das feinſte, pifanteite, leckerſte und 
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guten Eindruck gemacht und man zweifelt nicht, daß es der 
neapolitaniſchen Regierung Ernſt mit ihren Verſicherungen iſt. 


Frankreich. 


Paris, 22. Oktober. Der Herzog und die Herzogin von 
Brabant fuhren geſtern früh mit ihrem ganzen Gefolge auf der 
Lyoner Eiſenbahn nach Fontainebleau, wo ſie zuerſt in der Ka⸗ 
pelle die Meſſe hörten, ſodann alle Theile dieſer kaiſerlichen 
Reſidenz beſichtigten und zuletzt eine lange Spazierfahrt im 
Walde machten. Gegen 6 Uhr kehrten ſie nach St. Cloud zu⸗ 
rück, wo Abends großes Diner war. Die Kaiſerin hatte Nach⸗ 
mittags eine Spazierfahrt im Wäldchen von Boulogne ge⸗ 
macht. — Dem Moniteur ſchreibt man aus Stockholm bezügs 
lich des, wie gemeldet, vom Könige dem Kaiſer Napoleon vers 
liebenen Seraphinen⸗Ordens, daß dieſer älteſte und ange⸗ 
ſehenſte ſchwediſche Orden gegenwärtig, außer dem Kaiſer, nur 
einen einzigen Franzoſen unter ſeinen Mitgliedern zähle, den 
Marſchall Reille nämlich, deſſen Ernennung ſchon 1810 ſtatt⸗ 
fand. — Der Miniſter des Innern hat an die Präfekten fols 
gendes Rundſchreiben gerichtet: 

„Herr Präfekt! Indem ich bereits jetzt einen Antheil an 
dem durch katſerl. Dekret vom 22. September eröffneten Kre⸗ 
dit von zehn Millionen Ihnen zur Verfügung ſtelle, will ich 
Sie daran erinnern, in welchem Sinne deſſen Verwendung 
erfolgen fol, Sobald der ſchwache Ertrag der Erndte ſich 
berausſtellte, hat der Kaiſer ſofort alle Maßregeln vorgeſchrie⸗ 
ben, welche das Uebel lindern konnten. (Folgt die Aufzählung 
der ſchon bekannten Anordnungen und Maßregeln.) Kurz, alles 
iſt geſchehen, was möglich war, und die nöthige Ergänzung 
für unſeren Jahres⸗Verbrauch wird ſich gewiß in den täglich 
von auswärts anlangenden Kornzufuhren, ſo wie in unſerer 
reichen Erndte an Kartoffeln, Buchweizen, Mais ꝛc. zur Ge⸗ 
nüge darbieten. Indem aber der Kaiſer es ſich angelegen 
ſein ließ, die allgemeine Verproviantirung des Landes zu 
ſichern, dachte er insbeſondere an jenen zahlreichen Theil der 
Bevölkerung, der einzig von der Arbeit jedes Tages lebt; für 
ihn hat er die Arbeit vervielfältigen und da, wo etwa der 
Lohn zu der augenblicklichen Theurung der nöthigen Lebens- 
bedürfniſſe nicht in richtigem Verhältniſſe ſteht, die wohlthä⸗ 
tige Errichtung eines Hülfsfonds ſichern wollen. Zu dieſem 
doppelten Zwecke ward der Credit von zehn Millionen eröffnet, 
deſſen Vertheilung den Gegenſtand dieſes Rundſchreibens bildet. 

„Um eine fruchtbringende Verwendung des Theiles zu er⸗ 
langen, der davon auf Ihr Departement fällt, Herr Präfekt, 
bedarf es Ihres ganzen Eifers, Ihres ganzen Einfluffes, Ihrer 
ganzen Thätigkeit. Sie werden nicht unbedingt die jeder Ge⸗ 
meinde zuzuwendende Summe nach den Opfern bemeſſen, die 
ſie ſelbſt aufbringen kann; denn dies hieße die armen oder er⸗ 
ſchöpſten Gemeinden, alſo gerade die, welche der Hülfe am 
meiſten bedürfen, derſelben berauben; aber Sie werden die 
Gemeinderäthe lebhaft anſpornen und von ihren Bemühungen 
Vormerkung nehmen. Sie werden auch die Mildthätigkeit des 
Einzelnen dringend aufrufen; ſie bildet in Frankreich einen 
unerſchöpflichen Schatz. Sie werden ſelbſt die Gemeinden be⸗ 
ſuchen und Sich mii allen Perſonen in Beziehung ſetzen, deren 
Hingebung die Ihrige zu unterstützen geneigt iſt; Sie werden 
den Anſtoß geben zu allen nützlichen Bauten, die unternommen 
werden können; Sie werden alle Einrichtungen (Brodbons, 
Sparöfen, Speiſungs-Geſellſchaften ꝛc.) fördern und nöthigen 
Falles veranlaſſen, die für die arbeitenden Klaſſen die vorüber⸗ 
gehende Theuerung der Lebensmittel lindern können. 

„Indem ſie Sie und mit Ihnen alle Männer von Gefühl 
am Werke ſehen, werden die Bevölkerungen bald empfinden, 
wie thätig und wirkſam der Kaiſer ſich mit ihren Bedürfniſſen 
beſchäſtigt. Sie werden einſehen, daß, wenn die Reichlichkeit 
der Erndten nur von Gott abhängt, diejenigen wenigſtens, die 
durch deren Unzulänglichkrit leiden, durch eine von völlig väter⸗ 
licher Fürſorge für fie beſeelte Regierung nach Kräften unter⸗ 


ſtützt werden. Wenn, trotz Ihrer Bemühungen, einige Um⸗ 


triebler verſuchen ſollten, zum Nutzen ihrer Leidenſchaflen oder 
ihrer Thorheit die Leiden des Volkes auszubeuten, ſo wieder⸗ 
holen Sie den arbeitenden Klaſſen, daß Aufregung und Ruhe⸗ 
ſtörung die Erntde nicht um ein einziges Korn "Getreide ver- 


wunderbarſte, was es giebt. Der Haushofmeiſter ſoll die feu⸗ 
rigſten Weine aus dem Keller holen und Sorge tragen, daß 
der Champagner nicht zu warm, der Johannisberger nicht zu 
kalt, der Sillerie nicht zu trocken, der Lacrimä-Chriſii nicht zu 
ſäuerlich ſei. Zwei Wagen angeſpannt. Den einen zur 
Sängerin Ferlino, den andern zur Tänzerin Sacco, ſie ſollen 
zum Diner kommen! Zwei Läufer abgeſchickt, den einen zum 
Grafen Harrach, den andern zum Grafen Colloredo! Einla- 
dung zum Diner. Hier iſt die Liſte der übrigen Herten, die 
eladen werden. Geh hinunter zu meiner Schweſter, der Gräfin 
ueſtenberg. Laſſe ihr meinen Reſpect vermelden, möchte heute 
die Gnade haben, in ihrem Zimmer zu ſpeiſen, und ſich nicht 
bemühen, die Honneurs an meiner Tafel zu machen!“ 

„Excellenz halten zu Gnaden“, ſagte der Kammerdiener 
ſchüchtern, „aber Frau Gräfin — “ 

„Nun, was zauderſt Du? Was iſt's mit meiner Schweſter.“ 

575 Frau Gräfin ſind ja ſchon vor acht Tagen ab⸗ 
gereiſt?“ 

„Wie? Obne von mir Abſchied zu nehmen? Wohin ift 
denn die Frau Gräfin abgereiſt?“ 

Der Diener hob den Arm langſam empor und zeigte gen 
Himmel. „Dahin, Excellenz!“ 

Der Graf zuckte leicht zuſammen und blickte fragend hin⸗ 
über nach dem Baron Binder. Dieſer zuckte die Achſeln. „Die 
gute Gräfin war ſchon lange leidend“, ſagte er, „aber ſie 
wollte Sie nicht mit ihren Klagen betrüben und ſchwieg dar⸗ 
über. Sie werden indeß wohl dies traurige Schickſal geahnt 
baben, da die Gräfin ſeit drei Wochen nicht an der Müttags⸗ 
tafel präſidirte.“ ! 
V»Vraiment nein, ich habe nichts geahnt, denn ich hatte 
in dieſen drei Wochen nicht Zeit, an dergleichen zu denken. 
Wann iſt die Ceremonie geweſen?“ 

„Vorgeſtern, Herr Graf. Ich habe alle Anordnungen ge- 
troffen und Alles überwacht!“ 


„Und ich habe Ihnen meinen innitzſten Dank zu ſagen, 


| 


j theuerſter Freund, für die Vortrefflichkeit Ihrer 


mehren, — daß ſie aber dem Vertrauen, wie der Arbeit raſch 
Abbruch thun, und ihr Elend nur ſteigern würden; ſodann 
machen Sie, während Sie Beiſtand und Rath ſpenden, ihnen 
begrelflich, daß fie ein offenbares Intereſſe dabei haben, die 
Förderer von Unruben zurück zu weilen, und treffen Sie dieſe 
letzteren mit ſofortiger und ſtrenger Unterdrückung. Nicht ver’ 
geilen ſollen fie, daß der Kaſſer, der für Frankreich jo viel Großes 
und Rühmliches thut, zugleich daſelbſt die Ordnung und Ruhe 
aufrecht zu halten wiſſen wird, die ſein kräftiger Wille uns 
gegeben hat. Bei Erfüllung der verſchiedenen Pflichten, die 
Ihnen die Lage auferlegt, heiſche ich von Ibnen, Herr Präfekt, 
beharrlichen Eifer, Entſchloſſenheit und ein kräftiges Voran⸗ 
ſchreiten. Erſtatten Sie mir öſters Bericht über Ihre Be⸗ 
mühungen, Ihre Erfolge, und bezeichnen Sie mir die Perſonen, 
die Sie am beſten unterſtützt haben werden.“ 

Nach den von der Regierung angeſtellten Ermittelungen 
beträgt der Minder⸗Ertrag der diesjährigen Erndte 12 bis 13 
Millionen Hectoliter, alſo faſt doppelt ſo viel, als man nach 
der anfänglichen Schätzung des Moniteur befürchten zu müſſen 
glaubte. Trotzdem fallen, da überall her reiche Zufuhren am 
langen, die Getreidepreiſe auf den meiſten Märkten. 


Italien. 


Aus Turin, 18. Oktober, wird der Independance Belge 
geſchrieben: „Der König präſidirte geſtern zum erſten Male 
ſeit ſeiner Krankheit dem Miniſterrathe, und es ſcheint gegen’ 
wärtig ſeſtzuſtehen, daß er die Kammern in Perſon eröffnen 
wird.“ — Im Kirchenſtaate greift das Räuberweſen täglich 
mehr um ſich. Die Regierung AR auf ein eigenthümliches 
Mittel verfallen, demſelben Einhalt zu thun. Auf dem Glocken- 
thurme eines jeden Dorfes iſt ein mit einem Fernrohr bewaffne⸗ 
ter Gensd'arme aufgeſtellt, welcher Lärm ſchlagen muß, ſobald 
er Räuber bemerkt. Dieſe ſeit ein paar Tagen eingeführte 
Maßregel verhindert jedoch Lazzarint nebſt feiner Bande keines- 
wegs, ihrem Gewerbe nachzugehen. Die unglücklichen Bewoh⸗ 
ner der Legationen wiſſen davon zu erzählen. f 


Spanien. 


Der vom Bauten⸗Miniſter in der Cortes⸗Sitzung vom 
16. Oktober vorgelegte Geſetzentwurf ſoll nicht, wie eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche irrig meldete, die Regierung ermächtigen, 
der Geſellſchaſt für Kanaliſirung des Ebro 66 Millionen Rear 
len darzuleihen, ſondern er ſoll dieſe Geſellſchaft autoriſiren, 
die erwähnte Summe durch eine Anleihe aufzunehmen. — Der 
älteſte General-Lieutenant der ſpaniſchen Armee, Tacon, iſt zu 
Madrid geſtorben. 


Großbritannien. 


London, 22. Oktober. Die Times bringt heute einen 
Artikel über die däniſche Miniſter⸗Anklage und ergreift darin 
Partei für das Miniſterium Oerſted. „Es ſcheint uns,“ ſagt 
die Times, „daß das gegenwärtige Miniſterium, indem es die 
Verfaſſung vollſtändig zerſtörte, ſich der Macht begeben hat, 
mit irgend welcher moraliſchen Wirkung ſeine Vorgänger im 
Amte, die ſich des geringen Verbrechens, ſie zu umgehen, fchu's 
dig gemacht hatten, gerichtlich zu verfolgen.” Man würde aber 
ſehr irren, wenn man glaubt, die Times billige die von den 
abgetretenen Miniſtern eingeſchlagene Politik. Sie ift vielmehr 
mit derſelben eben ſo unzufrieden, wie mit der ihrer Nachfolger. 

Die Entſernung der verbannten Flüchtlinge aus Jerſey 
hat der dortigen Agitation kein Ende gemacht. Es iſt viel 
mehr beſchloſſen worden, ein neues Meeting einzuberufen, um 
die Ertlärungen jener Flüchtlinge, welche man auf dem frühe⸗ 
ren Meeting nicht zu Worte kommen ließ, zu vernehmen. Die 
Times droht den Flüchtlingen für den Fall, daß ſie fortfahren 
ſolllen, offen den Meuchelmord zu predigen, mit Ausweiſung 
aus engliſchem Gebiete. . 

Geſtern als am 50. Jahrestage der Schlacht bei Trajal’ 
gar war das im Hafen von f 
Victorp, 


— —— 


Aufträge ber 
Treppen, im 

zum Kaffee Vanillenſtengel 
Fort!“ 


„Noch einmal Dank, Freund Binder,“ ſagte der Graf, 
als der Kammerdiener ſich entfernt hatte, „Dank, daß Sie die 
Abreiſe meiner Schweſter mit fo viel Discretion geleitet, und 
mir dieſe unangenehmen Aufregungen erſpart haben. Nun, 
die Damen hier werden froh ſein, daß meine ceremonielle, mal“ 
libſe und ernſte Schweſter, die ſehr kugendſtreng war, weil ihr 
Alter ihr nicht mehr erlaubte, zu ſündigen, daß die Gräfin 
Queſtenberg — abgereiſt iſt. Aber wen werde ich nun ſtalt 
ifrer in mein Haus nehmen? Nun, wir wollen uns ein an? 
deres Mal mit dieſer Frage beſchäftigen! Jetzt zur Toilette! 
die , Freund, beim Diner ſehen wir uns wieder!“ 

Er winkte ſeinem Vertrauten flüchtig zu und ging dann 
mit leichtem Schritte in das anſtoßende Toilettenzimmer. 

Als Graf Kaunitz in das Tollettenzimmer eintrat, wor 
ſein Geſicht wieder ſo ernſthaft und unbeweglich wie immer, 
nucht die leiſeſte Spur von Aufregung zeigte ſich in demſelben. 
Er ſchien die Diener gar nicht zu gewahren, die zu beiden Se! 
ten des Zimmers ſtanden und in ehrfurchtsvollem Schweigen 
feiner Befehle harrten. Zu dem großen venetianiſchen Spie“ 
gel tretend, betrachtete er mit prüfenden Blicken ſein Angeſicht 
und heftete feine Augen lange und unverwandt auf dieſe klei⸗ 
nen feinen Linien, die ſich da auf ſeiner weißen zarten Stirn 
zeigten und die erſten Gedankenſtriche waren, welche das Aller 
auf die Stirn des dreiundvierzigjährigen Mannes gezeichne! 
hatte. Dieſe Gedankenſtriche ſchienen dem Grafen viel St 
zum Denken zu geben, denn er betrachtete fie lange mit ile 


der Heimfahrt legte er in Helgoland an und nahm daſelbſt 350 
deutſche Legionäre an Bord. 

London, 22. Okiober (Nachmittags). Sir William 
Molesworth iſt heute Nachmittags um "si Uhr geſtorben. 
Das Uebel, dem er erlag, war zurückgetretene Gicht. 


Rußland und Pole u. 


Petersburg, 16. Dliober. Tie Nachrichten des „Ruſſ. 
Invaliden“ über den Auſentbalt des Kalſers in Nifolajeff 
reichen bis zum 9. d. W. Am 6. fuhr der Kaiſer den aus 


Sebaſtopol zurückkehrenden Flotten » Equipagen 33 und 43 und 


der 4. Laſt⸗Equipage entgegen. Hierauf beſuchte er das 
Marines Poſpilal, und vertheilte perſönlich die Ehrenzeichen 
des Militair-Ordens an diejenigen verwundeten Untermilitairs, 
welche ſich laut Zeugniß der Behörde bei der Vertheidigung 
von Sebaſtopol beſonders ausgezeichnet hatten. Am 7. nach 
der Kirchenparade führte das dort befindliche Kommando Linien⸗ 
Koſacken vom Eigenen Convoi Sr. Majeſtät die dorthin ges 
ſchafften Fahnen in der Stadt umher, welche von den Türken 
am 30. Auguſt d. J. in dem Gefecht bei dem Dorfe Penſafa, 
zwiſchen Kars und Erzerum, erbeutet waren. Dieſe Trophäen 
wurden in die Nikolajeffſche Kathedrale gebracht, welcher ſie 
zur Aufbewahrung verliehen wurden, zum Gedächtniß daran, 
daß ſie dem Kaiſer in Nikolajeff überreicht worden. Am 8. 
hielt der Kaiſer Revue über die Reſervebataillons der Infan⸗ 
terie-Regimenter Wolhynien und Minsk und des Jäger-Regi⸗ 
ments Sbitomir. Nach der Revue fuhr der Kaiſer nach den 
in Arbeit begriffenen Verſchanzungen zwiſchen den Flüſſen 
Ingul und Bug. Am 9. fuhr der Kaiſer auf einem Dampf⸗ 
ſchiff nach dem Dorſe Korenicha am jenſeitigen Ufer des Bug, 
um die dort aufgeführten Verſchanzungen in Augenſchein zu 
nehmen. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 24. Oktober. Heute Mittag gegen 12 Uhr traf der 


Dann wandte er ſi 
0 dem Friſeur, der als der nächſt Berechtigte hinter ihm 
ſtand. 
„Die perrücke fertig?“ fragte er. 
„Fertig, Excellenz, und genau nach des Herrn Grafen 


eigener Angabe. Vorn an der Stirn mit reichen Locken, hin⸗ 


ten mit Haarbeutel.“ 

„Aufſetzen!“ 

Der Friſeur flatterte zu dem großen Haubenkopf, der da 
drüben auf dem Tiſche ſtaud, und nahm von demſelben die ſelt— 
ſame phantaſtiſche blonde Perrüde, die „nach des Herrn Grafen eis 
gener Angabe“ gebaut war, und in ihrer wunderbaren Vermiſchung 
von frei wallenden Locken und ſteifem Haarbeutel zugleich, ohne 
daß Graf Kaunitz es ahnte, als die ſchlagendſte Charakterijiif 
ſeines eigenen Weſens erſchien. — Graf Kaunitz hatte aber 
bei der Erfindung dieſer Perrücke einen ganz anderen Zweck 


n Auge gehabt. Dieſe wallenden Locken ſollten auf eine prä⸗ 


cibſe und anmuthige Weiſe die ſchwatzhaften Stirnfalten, die 
von ſeinen zunehmenden Jahren plaudern wollten, ein für alle 
al zum Schweigen bringen und ſein Geburtsjahr für immer 
von ſeiner Stirn fortringeln. + 
Graf Kaunitz neigte ein wenig fein ſtolzes Haupt und 
ließ ſich von dem franzöſiſchen Haarkünſtler die Perrücke auf⸗ 
letzen, dann betrachtete er mit tiefem Ernſt den wunderbaren 
au im Spiegel, hier die Locken tiefer über ſeine Stirn nie⸗ 


derziehend, ſie aus einanderſchiebend, ſo daß zwiſchen dem blon⸗ 
n Geringel ſeine feine weiße Stirn ſichtbar ward, dann 
wieder eine Locke über die kleine Falte da über dem Naſenbein 


oder dort an der Schläfe ordnend, bis die Locken in einem 
gel rlamen Zickzack an ſeiner Stirn auf und nieder rin⸗ 


R Graf Kaunitz deutete mit einem Finger ſeiner weißen, 
Sbe bbc zarten Hand auf dieſes Lockenzickzack hin. „Merken 
e wohl auf, Hippolpt, dies die Art, wie ich täglich und immer⸗ 


* 


Stadt: Theater. 


Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Abtpei« 
lungen von Adam. Es mag ziemlich lange her ſein, daß die reizenden 
Melodien dieſer Oper hier nicht gehört worden ſind, obſchon ihre graziöſe, 
wenn auch immerhin etwas leichte Muſik auch bei öfteren Wiederholungen 
noch anziehend wirken würde. Der Chapelou iſt freilich nicht jedes 
Tenors Sache und der Marquis von Corey hat allerdings ſtets Urſache, 
ſich zu beglückwünſchen, einen Chapelou gefunden zu haben, denn das, 
was er in ihm ſucht, iſt in der That nicht leicht zu finden, namentlich 
heut zu Tage, wo das b, wie behauptet wird, um eine volle Tonſtufe 
böber liegt, wie es damals lag, als der wirkliche Marquis feine Teno⸗ 
riſten⸗Entdeckungsreiſe antrat. Herr Wiedemann fang das Poſtillons⸗ 
lied, in dem das berühmte b zu Hören iſt, ganz vorzüglich ſchön, und 
wenn ihm das Publikum jede Strophe, oder vielmehr, da es ſich doch 
nur um dieſen handelt, jeden Refrain mit dem lauteſten, bei dem Ein⸗ 
fallen des Chors freilich ſehr ſtörenden Beifall belohnte, ſo ließ es dem 
Sänger, der den Vortrag ſehr wirkſam nüaneirte und die Höhe mit eben 
fo viel Schr elz als Fulle zur Geltung brachte, nur Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren. Auch der Applaus, der auf die reizende Arie des zweiten Aktes 
„Komm Du holdes Turteltäubchen“ folgte, war nicht minder wohlver⸗ 
dient. Der muſikaliſche Charatier dieſer Nummer, der auch in der Be- 
gleitung ſehr deutlich ausgeprägt iſt, kam in ſeinem ſüßen Locken und 
ſehnſüchtigen Schmachten ſo zart wie duftig zum Ausdruck. Was das 
Duett des zweiten Aktes anbelangt, ſo wurde es mit dem allerentſchie⸗ 
denſten Verdienſt ausgeführt, vornämlich in den kolorirten Stellen, die 
bei den einander enkgegenlaufenden Paſſagen und Figuren in beiden 
Stimmen die größte Sicherheit neben glänzender Kehlfertigkeit zur con- 
ditio sine qua non des Erfolges machen. Sowohl Herr Wiedemann, 
als auch Fräulein v. Ehrenberg können dieſes Duett, wenigſtens in 
techniſcher Beziehung, als die Krone ihrer Leiſtungen anſehen. Herr 
Wiedemann war auch als Darſteller ſehr anerkennungswerth; der 
zweite und dritte Akt erfordern viel Eleganz des Spiels und der Bewe⸗ 
gungen, die ihm hinreichend zu Gebote ſtand, fo daß der Geſammt⸗ 
eindruck feines Chapelou ein durchaus günftiger war. Fräul. v. Ehren⸗ 
berg ſchien anfangs mit einiger Schüchternheit an die Löſung ihrer 
Aufgabe zu gehen, doch gewann ihr Spiel bald Leben, und ihre Stimme, 
der die Sicherheit und die Reinheit der Intonatlon nie fehlt, Kraft und 
Schwung. Nur zwei oder dreimal erſchien die ſonſt klare Höhe etwas 
umflort. Die Arie des zweiten Aktes wurde ſowohl in ihrem dramati⸗ 
ſchen als auch in dem kolorirten Theile ſehr ſchön geſungen und von 
Seiten des Publikums lebhaft applaudirt; des Duetts haben wir bereits 
Erwähnung gethan. Die große Spielſcene des dritten Aktes gelang ganz 
üͤberraſchend gut, namentlich in der Rolle der Madelaine, die mit Leben⸗ 
digkeit, in dem Höhepunkt des verſtellten Zornes ſogar mit komiſcher 
Energie ausgeſtattet wurde; fur die Rolle der Frau von Latour wurde 
nicht ganz der Ton getroffen; das Koſtüm war, was wir vei Fräulein 
v. Ehrenberg ſtets hervorheben könnten, ſehr geſchmackvoll und der 
Zeitepoche angemeſſen. a ‘ 

Mit dieſen beiden Partieen find die größeren Rollen eigentlich er⸗ 
ſchöpft. Bei Bifu, dem Wagenſchmidt, und bei dem Marquis von Corey 
fällt mehr die Kunſt der Darſtellung, als die des Geſanges ins Gewicht; 
beide wirken faſt nur in den Enſembleſätzen mit. Herr Heſſe gewann 
dem Erſteren natürlich in hohem Grade ſeine komiſchen Effekte ab und 
Herrn Weiß glückte es, die Figur des Letzteren in feiner vollen Gecken⸗ 
haftigkeit hinzuſtellen, ohne ihn lächerlich zu machen, was immerhin ſeine 
Schwierigkeiten, und jedenfalls fein fliles Verdienſt hat, ; 

Das publikum, das mit Ausnahme des erſten Ranges die Räume 
ſehr zahlreich beſetzte, war erſichtlich befriedigt und lebhaft angeregt, und 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der günſtige Eindruck, den die ganze 
Varſtellung gemacht hat, bei einer Wiederholung ſelbſt den erſten Rang 
eine angemeſſene Frequenz finden laſſen wird. R. M. 


BVermiſchtes. 


* Ein Korreſpondent der „Indep.“ bringt eine ſehr ergötzliche Schil⸗ 
derung der Eßjagd, welche bei dem Bankett zu Ehren des Prinzen 
Napoleon erlebt wurde. Man denke ſich nur, daß ſich eine ſolche Maſſe 
Gäfte eingefunden, daß auf 50 Gäſte kaum ein Couvert ſtand, obſchon 

Tauſende Schüſſeln der ſeltenſten Speiſen den Eßluſtigen entgegenlach⸗ 


ten: Rieſenpaſteten, Berge von Wildpret, Seekrebſe, Puddings, Geflügel 


jeder Art, eingemachte Früchte und Eis⸗Konfitüren dufteten den Heiß⸗ 
hungerigen entgegen. Als das Zeichen zum Souper gegeben wurde, 
ſtürzten ſie auf die Tafel los, wo ſich ein wahrer Eßkampf entſpann. 
Nur die Bedendeſten konnten ein Couvert erwiſchen, wobei es ihnen aber 


rei,“ befahl der Graf. 
weiße!“ 

Die beiden Kammerdiener erhoben ihre ehrfurchtsvoll ge⸗ 
ſenkten Häupter und ſchauten ihren Gebieter zweifelnd und 
forſchend an! Weiße Strümpfe ſtatt der rothen, zu dem ſpani⸗ 
ſchen Anzug ganz unerläßlichen, das war eine Neuerung, ein 
ſo kühnes Auflehnen gegen die Etiquette, daß es den beiden 
Kammerdienern faſt wie ein thätlicher Hochverrath gegen den 
Kaiſerhof erſchien. 

Der Graf errieth vielleicht ihre Gedanken, denn er zuckte 
verächtlich die Achſeln und wiederholte in noch ſtrengerem, ge⸗ 
bieteriſchem Ton: „Weiße Strümpfe! Ein für alle Mal weiße 
Strümpfe, niemals wieder rothe. Raſch jetzt anziehen und 
mich im Puder⸗Kabinet erwarten. Der Friſeur zog ſich mit 
ſeinen zwei Unterbeamten und zwei Kammerdienern rückwärts 


gehend durch die Thür da drüben zurück, und der Graf blieb 


mit ſeinem erſten Kammerdiener allein. 

Raſch, und ohne eine Wort dabei zu ſprechen, eine Miene 
zu verziehen, ließ der Graf ſich ankleiden, dann trat er zum 
Spiegel und überſchaute mit ſorgſamen Blicken ſeine ganze 
Geſtalt, hier eine Puffe des Gewandes, dort eine Falte der 
breiten Halskrauſe von -Alengonner Spitzen ordnend und die 


) Graf Kaunitz trug von dieſer Zeit an bis zu feinem Tode immer 
dieſe ſeltſame E wach mit den Zickzacklocken. Die Wiener Elegants 
beeiferten ſich, ſie nachzuahmen, und bald trug man allgemein dieſe Per- 
rücken, welche man nach ihrem Erſinder die „Kaunitz⸗Perrücken“ nannte. 


halb 11 bis 1 Uhr Nachts gegeſſen und getrunken, und Engländer 
Deutſche, Türken, Piemonteſen und Franzoſen ſchloſſen ſich in die Arm 
und der Jubel nahm kein Ende. Selbſt die wachhabenden Munizipal 
gardiſten mußten mit trinken, was ihnen nur ſelten begegnet ſein mag. 
Sie ließen ſich nicht lange dazu bitten, denn fie fühlten ſich bald zu 
Hauſe und man ſah deren, die Geflügel und Paſteten im Helm ihren 
vor den Thüren wachhabenden Kameraden brachten, Weinflaschen unter 
dem Arme forttrugen. Am Ende rauchte man. In zwei Seitenſälen 
waren Büffets eingerichtet, in welchen man den Kaffee ſervirte. Auch 
hier brach der gleiche Sturm los. Man ſtürzte auf die Büffets. Man 
riß ſich den Zuder aus den Händen und den Kaffee. Andere bemäch⸗ 
tigten ſich der Taſſen, und ſo kam es denn, daß die einen Kaffee ohne 
Zucker und andere Kaffee aus Champagnergläſern tranken. Der Spek- 
takel wurde gegen halb zwei Uhr Morgens ſo arg, daß die Sergeanten 
zum Abzuge aufforderten. Sie riefen: „Meine Herren, entfernen ſie ſich, 
bier iſt nichts mehr zu holen.“ Jetzt erſt entſtand ein wahrer Höllen⸗ 
lärm, denn die Angeſtellten des Vorzimmers, in welchem Stöcke, Män⸗ 
tel und Hüte aufbewahrt worden, hatten vor dem Andrang faſt den 
Kopf verloren. Das Schlimmſte dabei war, daß ein Bretterverſchlag, 
der zum Aufhängen der Mäntel angebracht war, zuſammenſtürzte, ſo daß 
die Inhaber erſt Tags darauf ihre Habſeligkeiten erhielten und in kalter 
Nacht ohne Ueberröcke nach Hauſe gehen mußten. 25 


— — —ä6ĩ— — — —ñ6— 
Barometer und Thermometerſtand 
bi C. F. Schultz & Comp. 
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f F n 
Morgens | Mittags | Abends 
Oktbr. S 6 en, 2 Ute. 0 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen | 23 340,16, | 338,49” 336,57“, 
auf 0% reduzirt. 
rn * 0 
Thermometer nach Reaumur, a +110 + 82° 


Stettin, 24. Oktbr. 1855. 


2 . beſerd. [ bezabit. Geld 


Walzmühlen⸗Aktlen 1600 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff-Geſellſch.-Aktien 1700 


Berlin rn u — — = 
Breslau. . Ri. Tr — — zu 
Paaburgs. a. Inu. Piano gina, 151% en 
2 Mt. — — | 150%, 

Amſterdaemnm 1 kurz 142[ 142% — 
2 Mt. 2 — “U 

Londoeoenn . N TREE IE 
3 Mt. 6 21. — — 

VDaris une t eee. 79, 79% — 
ör dean een „ „ , m. 2 % 3 Mt. _ — 4 
Auguſtd'or 3 — — — 
Freiwillige Staats-An leihe 4½ % > — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 18544. 4½ % 853], — 85 / 
Staats -Schuldſchei ne 3½ % —— — 2 
Staats-Prämien-⸗An leihe 3½ % 109 — — 
Pommerſche Pfandbriefe 3½ % — — — 
Rentenbriefſe . nene zarılau Man 19% — — — 

Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 

incl. Divid. vom 1. Januar 1855 — 605 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. = = EL 
do. Prioritäts⸗ 4½ % 102 ½ 2 Br 
Stargard» Pofener Eiſenb.-Aktien . 3½ % ei = 1 
do. Prioritäts Fine SR — — u 
Stettiner Stadt» Obligationen. . 3½ % - 2 95 
do. 4 ½% %% 101 — — 

do. Stromverſicherungs⸗Akt. 190 er — 
Preuß. NationalsBerficher.- Aktien . 4 % ] 121 120 
Preuß. See⸗-Aſſekuranz-Aktinn en 655 — — 
Pomerania, See- und Fluß⸗Verſich erung. . 105% — 10⁵ 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligatlonen — — 100 
do. Schauſpielhaus-Obligat. 5 % — — | 102 
do. Speicher⸗Aktien 97 — — 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktie — — * 
er Propinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien = — — 
teue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien 1000 — — 


do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien . 300 
Pomm. Chauſſee-Bau⸗Obligationen „ 5% 104 
Produkten ⸗ Berichte. 


Secttin, 24. Oktober. Bedeckter Himmel, vegnig. Wind W. 

Weizen, flau, loco leichter gelber neuer pr. 90pfd. 111 a 112 Thlr. 
bez., 88 ½ pfd. gelber neher pr. 90pfd. 126 Thlr. bez., pr. Frühjahr ds. 
Sopfd. gelber Durchſchn. 126 Thlr. Br. 

Roggen, flau, loco 8- und Sapfd. pr. 82pfd. 81 Thlr. bez., 86- 
pfd. pr. 86pfd. 85 ½, 84 Thlr. bez., depfd. pr. Oktober 80 Thlr. Gd., 


umgaben, weiter hervorziehend. 

Dann wandte er ſein Haupt ein wenig rückwärts zu dem 
Kammerdiener. — „Pudermantel!“ befahl er kurz. 

Sofort entfaltete dieſer das weiße Packet, das er ſchon in 
der Hand hielt, und legte dem Grafen mit ehrerbietigſter Ver⸗ 


beugung den langen weißen Mantel über die Schultern. Der 

Graf zog ihn ſorgfältig bis über die Halskrauſe herauf und 

hüllte, vor dem Spiegel ſtehend, ſeine ganze Geſtalt darin ein, 

dann winkte er mit einer olympiſchen Bewegung feines Hauptes 

nach der Thür und der Kammerdiener flog hin, ſie zu öffnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


* | 


* Eine neue Schrift über den Krieg der Vereinigten Staaten mit 
Mexiko erzählt eine Anekdote von einem der Bürgerſoldaten, welche cha⸗ 
rakteriſtiſch genug iſt. Es war ein Deutſcher von Geburt, Koch mit 
Namen und in New⸗Aork als ein ſehr reicher Mann bekannt. Er diente 
als Freiwilliger in dem amerikaniſchen Heere. In einer Nacht batte er 
an einem Bagagewagen Schildwache zu ſſehen. Es regnete hefe 
tig und ſtürmte gewaltig. Das behagte dem Schildwacheſtebenden ganz 
und gar nicht. Als er eine halbe Stunde auf ſeinem Poſten war, rief 
er aus Leibeskräften nach dem Korporal. Der Korporal erſchien endlich, 
um zu fragen, was der Schildwache zugeſtoßen ſei. Koch wünſchte auf 
zehn Minuten abgelöſ't zu werden, weil er durchaus ein paar Worte 
mit dem Oberſten ſprechen müſſe. Der Korporal erfüllte die Bitte und 
Koch eilte zu dem Oberſten. — „Was wünſchen Sie, Herr Koch 7“ fragte 
ihn diefer, — „Herr Oberſt“, entgegnete der Gefragte, „ich möchte nur 
wiſſen, wie viel der verfluchte Wagen werth iſt, bei dem ich Wache ſtehen 
muß.“ — „Das kann ich nicht wiſſen“, ſagte der Oberſt. — „Auf den 
ganz genauen Werth kommt es mir auch nicht an,“ entgegnete Koch, 
„wenn ich ihn nur ſo ungefähr erfahre.“ — „Ungefähr? Nun, vielleicht 
tauſend Dollars,“ erwiderte der Oberſt. — „Tauſend Dollars?“ wieder⸗ 
holte. Koch. „Gut. Erlauben Sie mir ein Stück Papier, Dinte und 
Feder; ich will Ihnen eine Anweiſung über tauſend Dollars ſchreiben 
und — mich ſchlafen legen. Ich bezahle tauſend Dollars, mag aus dem 
Wagen werden, was da will.“ Der Oberſt nahm die Anweiſung, Koch 
legte ſich nieder und bezahlte ſpäter. Der Wagen blieb und der Oberſt 
ſteckte das Geld in feine Taſche, 


—— — 


Gerſte, loco ſchwere pr. 75pfd. alte 58 Thlr. bez. u. Br., neue f 
75pfd. 59 l. 58 Thlr. bez., pr. Frühſahr 74.75pfd. 9 Chr, Br. Berlinen Bbrſe vom 24. Oktbr. Eifenbabn» Aktien, 
Hafer, loco pr. 52pfd. 38 a 39 Thlr. Br. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 80 a 81 Thlr. bez. Geld⸗Courſe. Aachen-Düſſeldrf. 34 845 G. Niedſchl. III. Ser. 44925 G. 
Rüdöl unverändert, loco 17% Thlr. bez. u. Gd., 18 Br., vp r.. V — I Berg.⸗Märkiſche — 821 B. do. IV. Ser. 5 1101} G. 
Oktober 17°), Thlr. bez. und Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 17% Thlr. Br., Zf.| Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld Gen do. Prioritäts⸗ 5 11024 B. do. Zweigbahn — — 
pr. November» Dezember. 172], Thlr. Br., ½ Gd., pr. April⸗Mai 17% ] Freiw. Anleihe 44 — 1004 Schl. Pf. L. B. 31 — — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 12134 B. 
Thlr. Brief, , Gd. St.⸗Anl. v. 33 401 — Weſtpr. Pfbr. 33 — 88 Berl.⸗Anh. A. &B. — 1591 G. do. Litt. B. 31178 G. 
Spiritus, flau, am Landmarkt ohne Faß 9 % bez., loco ohne do. v. 54 41014 — /K. u. Nm. 4 96 — do. Prioritäts-4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— -- 
Faß 9¼ o bez., mit Faß 91%, , 10 ſ bez., pr. Oktober 10 % St. ⸗Schldſch. 31 85? — S Pomm. 4 97 — Berlin⸗Hamburg. —| 114% B do. Prioritäts. 5 — 
Gd., pr. Oktober November 10%, 9, Br., pr. November⸗Dezbr. 10% | Prick. d. Seeh. — 1491 — 5 Poſenſche 4 954 | — do. Priorität» 431005 G. do. do. II. Ser. 5 — 
% Br., 11 % Gd., pr. Frühjahr 10, . , bez., 1, Gd., , Br. K. N. Schpſchr. 31 — 832 = (Preuß. 4 954 — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . . 108 B. 
randmarkt: Frl, St.⸗Obl. a4 — 100 Rh. &Wſt. | — 97 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen do. do. 31 — 83 8 Sächſiſche! 98 — do. Prioritäts⸗ 4 92 G. do. Prioritäte- 4 — 

98 — 113. 82 — 89. 59 — 60, 38 — 40. 80 a 84. K. u. Nm. Pfbr. 34 975 | — Schleſ. 4 — 95 do. do . 4 100 B. do. v. Staat gar. 34 — 
Stroh pr. Schock 7% a 8½ Thlr. Oftpreuß. do. 33 — 91 Eichsf. Schld. | — | — do, do. Litt. D. 4499 G. Ruhrort⸗Eref. Gl. 51 — 
Heu pr. Ctr. 15 a 17½ Sgr. 19 do. 3 — 97 Pr. B.⸗A. Sch. — — — 171 L 1 167466 bz. A Ai 4 — 

r ; . y oſenſche bo./a 1027 — Pr.⸗Anl. v. 55 3109 | — 417 o. Prioritäts⸗ — argard-Poſen 31.92 B. 
Ne o. do. 3 924 — Frievrichad or — 18,2 1974 Breol. Schw. örb. — Tpüringer. . 0 5. 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 23. Oktbr.: Schleſ. do. 31 — | — And. Goldmz. — 97 91 öln - Mindener 2 10g dc b. | bo, Prioritäts- 4100 ©. 
10 W. Weizen. 3 W. Roggen. 25%, W. Gerſte. 21, W. Hafer. — do. Prioritäts- 41 100 f ©. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1757 B. 
Auslandiſche Fonds do, do. II. Em. 5 103] B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
Berlin, 24. Oktober. Roggen, pr. Oktbr. 85, 84 / Thlr. bez., pr. E TS KR — 114 Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
Oktbr.⸗November 83, 82 Thlr. dez., pr. Frühjahr 817%, 804 Thlr.] Brſchw. Bk. A. 4 126 32õ̃ñ 1 r do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. — 
dezahlt. x 6 R. Engl. Anl. 4 — — amb. Feuerk. 31 — — o. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Rub öl, loco 17%, Thlr. bez., pr. Oktober 17%, . Thlr. bez., [ do. v. Rothſch. 5 — 951 do. St. Pr. A. — 634 | — Magdb.⸗Halberſt. - — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
pr. Novbr »Dezbr. 17%, Thlr. bez. . do. 2.⸗4. Stgl. | — — Lüb. St.⸗Anl. 414 — — Magdb.⸗Wittenb.—“ — Krakau-Oberſchl. 4 — 
Spiritus, loco 354, Thlr. bez., pr. Oktober 35 ½, 35 Thlr. . Sch. Obl. 4 72 — Kurh. 40 thlr.— 374 | — do. Prioritäts⸗ 44 — Kiel-Altona ,„ 4 — 
bez., pr. Oktober⸗November 34½, 34 Thlr. bez., pr. Frühjahr 34%, -p. Cert.L. A. 5 — | 844 N. Bad. 35 fl.— 251 — Niederſchl.⸗Märk. 4 921 G. Mecklenburger 4 6060; bz. 
Thlr. bez. - p. Cert. L. B. — — | 18 Span. 38 inl.2s — — do. Prioritäts⸗ 4 93 G. Nordbahn, Fr. W. 4 54 B. 
Breslau, 24. Oktobr. Welzen, weißer 78—168 Sgr., gelber 70 a J Poln. n. Pfdbr. 4 — | — „1433 ſteig. 11 - — do. do. 4 921 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
152 Sgr. Roggen 100 — 110, Gerſte 66 — 74, Hafer 37 43 Sgr. „Part. 500 fl. | 804 | — 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 26ſten Oktober d. J., Nachmittags 
2 Uhr, ſoll der diesjährige Abtrieb der ſtädtiſchen Wei⸗ 
denplantage vor dem Ziegenthore, beſtebend in einer 
großen Menge einjährigen Korbmacherholzes und we— 
nigem dreijährigen, zu Stöcken und Faßbänden geeig⸗ 
netem Holze, an den Meiſtbietenden öffentlich 
verlieitirt werden, und iſt der Anfang der Auktion am 
Ende des Schalms, vis-à-vis dem Arnold'ſchen Holz— 
hofe. Stettin, den 12ten Oktober 1855. 
Die Oekonomie -Deputation. 
Hempel. 


Berlin⸗Anhaltiſehe 
Eiſenbahn. 


Um mehrſeitigen Anträgen zu genü⸗ 
gen, ſoll fortan auf unſerer Bahn 
Rigaer und Libaner Leinſaat ohne 
Verwiegung zum Normalgewichte von 2 Ctr. pro 
Tonne 
zur Beförderung angenommen werden. 

Berlin, den loten Oktober 1855. 
Die Direktion. 


(gez.) Fournier. 
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Gerichtliche Vorladungen. 


Königliches Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil-Pozeß⸗Sachen, 
den 19. Oktober 1855, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Stern- 
feld, Inhabers der Donbiung Wilh. Sternfeld & Co. 
zu Stettin, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. Septem- 
ber 1855 feſtgeſtellt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Carl Arlt zu Stettin beſtellt. Die Gläu- 
rn des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 

31. Oktober 1855, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Pape im Termins 
zimmer No. 5 anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. . 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 8. November 1805 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 


In dem über das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Sternfeld, Inhabers der Handlung Wilhelm 
Sternfeld & Co. zu Stettin, eröffneten Konkurſe hat 
der Kaufmann Carl Arlt die Uebernahme des Amts 
des einſtweiligen Verwalters abgelehnt. In Folge 
dieſer Ablehnung iſt der Rechts⸗Anwalt, Juſtiz⸗Rath 
Pitzſchky zu Stettin, zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe beſtellt. 5 

Es hat übrigens bei dem Termine ſein Bewenden, 
welcher nach unferer Bekanntmachung vom 19ten d. 
Mis. am Ziſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes zur Exklärung der 
Gläubiger des Gemeinſchuldners über die Beibehal⸗ 
tung des einſtweiligen Verwalters anſteht. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1855. 1 

Königliches Kreis⸗Gericht; Abtheilung für Eivil- 

Prozeß ⸗Sachen. 


— — nn 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
thellung für Civil⸗Prozeßſachen, fol das auf der 
Feldmark Zabelsdorff unter No. 54 belegene, Band 
III. Seite 57 des Hppothekenbuchs von Zabelsdorff 
verzeichnete, dem Eigenthümer Johann Gottfried Re- 
mus und deſſen Ehefrau Chriſtine, geb. Nehls, zugehö⸗ 
rige, auf 5500 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in dem 
Büreau V. einzuſehenden Taxe, 


am 31ſten Dezember 1855, Vormittags 


5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 


Ank tionen. 


Auktion am 26ften Oktober e., Vormittags 9 Uhr, 
gr. Oderſtraße No. 70, über Taſchenuhren, Herren- 
Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Leinenzeug, Betten, gute 
mahagony Möbel, als: ein Sopha, ein Kleider-Se⸗ 
kretair, Spiegel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, 
eine Bettſtelle mit Spaingfeder- Matratze, Haus» und 
Küchengeräth. Reisler. 


— — reine nenn am 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die 

Pelz- und Uauchwaaren-Handlung 
von 


J. F. Zeitz in Berlin, 
„Stettin C. A. Ludewig, 


Grapengicßerſtraße No. 416, 
a empfiehlt: 
für Herren: n 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußlaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 


ſchetten, Camailles, Theater-Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 
für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


—— 


SS 8608 


Für Damen. BA 
Corsetts und Rosshaar-Röcke 


empfiehlt die Fabrik von 


6. Lotiner aus Berlin 


diefen Markt in neueſter Fagon. Stand: Aſchgeber⸗ 
ſtraße No. 702, im Hauſe. 


August Hänert, 


atent-Plätteiſen-Fabrikant 


aus Chemnitz in Sachsen, 2 
empfieblt ſeine neu erfundenen 


Plätteiſen ohne Bolzen, 
welche in den größten Städten Deutſchlands: in 
Wien, Berlin, Dresden, München ꝛc. die größte 
Anerkennung gefunden haben, weil ſie bei täglichem 
Gebrauch nur für 3 Pfennige Heizung bedürfen. 

AZur e werde ich ſtets ein 
geheiztes Plätteiſen in Bereitſchaft halten. EM 

Mein Stand iſt: 


| 
$ vis-a-vis der Königl. Bank. 
Ss CC 

SSS 
Eine große Parthie 


&seidener Kleiderstolle 


in geſtreift und karrirt, empfehlen zu 15 ſgr., 
8 17½ fgr. und 20 ſgr. die 8 


Gust. Ad. Toepifer Comp 


Roßmarkt 
No. 759, 


im Hauſe der 


Hur gefälligen Beachtung. 


\ 


Roßmarkt 
No. 759, 


im Hauſe der 


Wittwe Seydell. 


Wittwe Seydell. 
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Werantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Zum gegenwärtigen Markt iſt mein Magazin fertiger 


Berliner Herren-Kkleider 


wiederum auf das Neichhaltigite fortirt, und mache ich beſonders ein geehrtes 
hieſiges und auswärtiges Publikum darauf aufmerkſam, wie ich nur einzig und 
allein im Stande bin, einer jeden Konkurrenz die Spitze zu bieten, ſie 
möge einen Vorwand wählen, welchen ſie wolle. 
Wahrheit gemäß und bemühe ſich nur nach dem Roßmarkt 759 bei 


Adolph Behrens, 
Schneidermeiſter und Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen. 


Man überzeuge ſich der 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 

F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polfter- 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und aus wär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


L. Wundram’s 
Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch un⸗ 
trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun- 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank⸗ 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Scropheln, Band⸗ 
aurm, Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankheiten, 
Kopf- und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hypochondrie 
und Hpſterie, Hämorrhoidalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, fo die vie 
len eingelaufenen Zeugniſſe beſtätigen. 

Erwähnte Kräuter And in Schachteln zu 7½% und 
15 ſgr. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 
In Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh .), 
Anklam W. etze, 


Demmin C. 5 an ; 
Paſewalk die Braun'ſche Buchh., 
. Ledeemüue A. W. Pletz, 
Uſedom Bernhard Cohn, 
Swinemünde Jaoach. Wilcken, 
Stargard C. G. Hendeß, 
Wolgaſt H. F. Graf, 
Treptow a. T. H. Wöldicke, 
Loi Julius Voß, 
„ Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Angerbauer und Carl 
1 
Barth r. Wilh. Klickow, 
Garz a. R. Rudolphi, 
. Berg a. O. d. Blume, 
Penkun S. Otto, 
„ Greifenhagen A. Herrguth, 
» Byri Spanier, 
„ Edöslin Wilh. Pergande, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
Stolp Koelling's Buchh., 
Naugard Guſtav Kleine, 
Prenzlow F. Pommerenke. 


Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer zeige ich 0 ermit an und empfehle mich dem 
Vertrauen meiner Mitbürger. 

Dr. Justus Bredow, _ 
gr. Domſtraße No. 669, parterre. 


Ich bin Willens, meine Gerberei, welche feit 
länger als 50 Jahren mit gutem Erfolg beſtanden hat, 
aus freier Hand zu verpachken oder auch zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende erfahren nähere Auskunft große 
Laſtadie No. 261. ER 


Lotterie - Anzeige. 


Die reſp. Intereffenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung der aten Klaſſe ner 
tefteng bis zum 2öften d. Mts., Abends, als dem g 


ſetzlich letzten Termin, bei Verlust ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Scchnellpreſſendruc und Verlag von A. S. G. Ef fenbart in Stettin. 


a, 


